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mit

hängender

. Zierwand ;

224.

mit

Blech-Sims.

225.
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mit
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von Zinkblech Nr. 14 und Anordnung der Rinneneifen in Entfernungen von nicht mehr als 606'“ aus—

reichend verfleift, um die Rinne ohne Nachtheil begehen zu können.

Bei Verwendung geringerer Blechflärken, bezw. Anbringung der Rinneneifen in gröfserer Entfernung

mufs indeffeu auch hier eine Unterfchalung der Rinne vorgefehen, dann aber der Rinnenträger in [einem

mittleren Theile gerade geftaltet werden.

Das Verkleidungsblech wird am oberen Ende um eine Verkröpfung des Rinneifens mit der Rinne

verfalzt und am unteren behufs Ermöglichung freier Bewegung bei Temperatur-Veränderungen um einen

mit der fenkrechten Stütze vernieteten daumenartigen Anfatz frei herumgekröpft. Bei der getroffenen

Anordnung kann übrigens das Verkleidungsblech ohne Nachtheil fortgelaffen werden, und würde dann eine

architektonifche Ausbildung der Rinneneifen flatt haben können« (wie in Fig. 689).

Zu Fig. 686: »Mufter F endlich zeigt die Anordnung einer Rinne in Verbindung mit einem Holz—

cemeanache. Der Boden ifl hier nur durch die Rinneneifen unterßützt, was in den meiften Fällen ge-

nügen wird, da die fehr flachen Holzcernent-Dächer ein Begehen geftatten und ein Betreten des Rinnen—

bodens nicht bedingen.

Die vordere Kante der Dachdeckung iii durch ftarke, im unteren Theil durchlöcherte‚ vorn durch

fenkrechte Metallnafen abgefteifte Bleche abzufchliefsen.

Für eine zweckmäfsige Verbindung der metallenen Traufeindeckung mit den Schichten der Holz-

cement-Eindeckung mufs geforgt werden.

Um die Vorderkante der Rinne in ihrer Lage zu fichern, find an der oberen Verkröpfung der

Rinnenbiigel vefzinkte Schwarzblechftreifen }? untergelöthet, welche erfi: nach Einbringung der Rinne nach

unten umgebogen werden.« .

Eine frei tragende Stehrinne il’c auch diejenige nach Fig. 687, welche an eine

Holzcement-Bedachung über Thontafeln zwifchen Eifenträgern in T-Form anfchliefst‚

indem das äufsere Ende der Rinnenträger auf

dem verkleidenden Hängeblech aufruht und Fig- 637.

diefes in einer Reihe von Confolen aus leichten

Stabeifen unabhängig vom Rinnneneifen [eine

Unterflützung findet. Eben fo gehört hierher

Fig. 625 (S. 297), indem hier die Rinnenträger

von unten durch die Gefimsleif’ce geflützt find.

Allerdings unterfiützt fie nur einen Theil der

Unterfiäche; die Rinne ift nicht begehbar und

bildet einen Uebergangsfall zu den Hänge-

rinnen. Ein Gefälle könnte fie nur mit ein-

gelegtem Fall erhalten oder mit Aufgeben der

Auflagerungv auf der Holzleifte, wodurch fie in

eine frei tragende Hängerinne übergeben würde.

Ein letztes Beifpiel der frei tragenden Stehrinne if’c Fig. 438 (S. 166); die

Rinnenträger legen fich hier auf das geneigte Bodenbrett und haben zur Herftellung

des Gefälles Querftäbe in verfchiedenen Höhenlagen erhalten, wie in Fig. 684. Das

äufsere Ende der Rinnenträger ift verankert. Eine Sima aus geprefftem Zinkblech

verdeckt den Blechcanal, ähnlich wie in Fig. 680; auch die Glieder unter ihr, die

den Uebergang zu der Terracotta-Kranzplatte bilden, belieben aus Zinkblech.
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4) Aufliegende Stehrinnen.

Die Rinnenträger find auch aufserhalb des Traufrandes abgeftützt oder auf-

gelagert, und der Boden des Blechcanals ruht auf feine ganze Länge auf einer

Unterlage, die ebenfalls von den Rinnenhaken getragen wird. Solche Rinnen find

durch Fig. 688, 689, 595 (S. 280) u. 690 dargeftellt. Die beiden erf’ren entfprechen

den Mufierzeichnungen B und C der wiederholt genannten Vorfchriften für preufsifche

Staatsbauten. Die Erklärungen lauten wie folgt.
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Zu Fig. 688: »Muiter B [tellt

eine aufliegende Rinne mit vorderer

Verkleidung dar. Der unterlte Theil

des Rinnenbügels ruht unmittelbar

auf dem Hauptgefimfe, während das

‘ darüber angeordnete Zwifcheneifen

dem Gefälle der Rinne folgt. Da-

mit letztere zur Ausführung von Aus-

befl'erungen oder zum Nachfehen

ohne Nachtheile begangen werden

kann, ift der Boden durch mehrere,

auf den Zwii'cheneifen befeftigte und.

zur Verhinderung des \Verfens mög»

licht]: fchmal zu haltende Bretter

überall zu unterflützen.

Da auf Dächern der bei diefem

Muller angenommenen Neigung

Schneeablagerungen (tattzufinden

 
 

pflegen, find hier Schneefänge in

entl'prechender Entfernung von der
     
 

Dachtraufe anzubringen.-

Zu Fig. 689: »Mufler (‚‘ zeigt

eine Rinne rnit vorderer Verkleidung

aus Wellblech für (teile Dächer. Die

Rinneneii'en find an der Vorderfeite

durch Umbiegung des unteren Schen-

kels abgefleift, wodurch eine Ver-

bindung der Vorderkante der Rinne

mit der Dachfchalung entbehrlich wird, In geeigneten Fällen können die Rinneneifen eine architektonifche

Ausbildung erhalten.

 
Der Rinnenboden in auch hier durch fchmale Bretter zu unterflützen, welche auf Bohlenknaggen

fett gefchraubt werden.

Die Befel'tigung der vorderen Verkleidung wird durch Hafter bewirkt, welche, mit dem Rinneneifen

durch Nietung verbunden, in zwei dem Wellbleche aufgelöthete Oefen eingreifen.«

In Fig. 595 (S. 280) if’c der fchmale Rinnenboden auf die ganze Länge durch 2:6.

die Bretter und Leiden der Kranzplatte eines Holzgefimfes mit Steinformen geftützt; Blec;:nne;

Fig. 689. ein Gefälle wäre nur mit einge-

legtem Fall möglich; die Rinnen—

träger find durch Blechranken,

Blätter und Rofetten reicher aus-

gebildet. Da die Unterf’tützung

der Rinneneifen durch jene Bretter

mehr nur fcheinbar ift und die

Laß überwiegend vom langen

Oberarm auf das Dach übertragen

wird, fo könnte das Beifpiel eben-

fowohl den Hängerinnen zugerech-

—------------- . _ net werden. ’ V

\ “Méi , ‘ Fig. 690 bietet die aufliegende hf=z-

-—=°i ’ '. . ' Stehrinne ähnlich abgeftützt, wie mer

| I |

.
|

J
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.
.
-
—
L
-
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-
-

gemauerter

die frei tragende nach Fig. 685; Anika.

das Gefälle if’c durch verfchiedene
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Vorzüge

und

Mängel .

2:9.

Einbettung

im

Bretteranal.

360

Höhenlage des unteren Querflabes der Träger er- Fig. 696-

zielt. Eine Schirmwand fehlt; dafür aber tritt die

Rinne hinter einer hohen Attika auf. Eine folche

Gefimsbrüftung vor tiefer liegendem Dachrand gilt

an und für fich als für das Dach ungünftig, da

fich der erzeugte Winkel leicht mit eingewehtem

oder abgerutfchtem Schnee ausfüllt. Befonders

gefährlich if’t aber diefer Winkel als Ort der Rinne,

wenn diefe — wie meif’t der Fall — an die Rück-

wand der Attika anfchliefst. Bei jedem Ueber-

laufen der Rinne dringt dann das Waffer durch die

Blechfuge am Traufrand in das Innere des Haufes;

eben fo findet das Waffer, das bei Befchädigung der Rinne nach unten austritt,

keinen anderen Weg. Die dargeftellte Conflruction fucht diefe Nachtheile fo viel

als möglich zu vermeiden, indem fie zwifchen Attika und Rinne einen breiten

Zwifchenraum herltellt und die Brüftungsmauer unten mit möglich?: großen Oeff-

nungen durchbricht. Der Boden diefer Durchflufsöffnungen ii’c Hark geneigt an—

zulegen und ihr Querfchnitt fo zu bemeffen, dafs die Gefahr des Verltopfens durch

Einfrieren, abfallende Ziegel- oder Schieferfiücke u. f. w. ausgefchloffen ift.
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5) Eingebettete Dachrinnen.

Das Einbetten einer Rinne in einen zweiten Canal aus Holz, Stein, Portland-

Cement, Terracotta oder Eifen hat die Vorzüge, dafs keine verbogenen Blechflächen

am Aeufseren fichtbar werden können, dafs die Rinne gegen Druck und Stofs von

aufsen beffer gefchützt iii: und überall eine äufsere Anlehnung als Sicherung gegen

den Wafferdruck findet, fo dafs hier auch fchwächere Bleche ausreichen können;

andererfeits die Nachtheile, dafs eine fchadhafte Stelle des Blechcanals fchwer auf-

zufinden ift und dafs das austretende Waffer nicht unfchädlich nach aufsen gelangt.

Immerhin können die eingebetteten Rinnen im Ganzen für ficherer gelten, als die

anderen. Am heiten ift das Einbetten in Haufteih und gebrannten Thon, da diefe

Materialien felbft dauerhaft find und die Rinnenbleche nicht chemifch angreifen.

Weniger gut iPt das Einbetten in Portland—Cement und in Kaften aus flärkeren

ebenen Eifenblechtafeln oder in Walzeifen, endlich dasjenige in Holz, als ein unter

dem Einflufs der Feuchtigkeit Hark veränderliches und vergängliches Material.

In Frankreich werden die Rinnen meift mit Einbettung ausgeführt, _ und zwar

oft mit Herftellung eines fatten Lagers für den Blechcanal innerhalb des einbettenden

Canals durch Gyps.

In einen an der Traufe angehängten oder von unten gef’cützten aufsen ficht-

baren Brettercanal ift die Rinne eingebettet in Fig. 596 (S. 280), 568 (S. 258),

597 (S. 280), 576 (S. 265), 517 (S. 213) u. 571 (S. 261). Ueber das Zufammen-

halten der Bretter für diefen Fall und das Anhängen an die Traufe durch verfenkte

Flacheifenbänder ift fchon in Art. 207 (S. 348) gefprochen. Das Verbinden des

Blechcanals mit dem Traufrand gefchieht, wie bei den anderen Rinnen, durch Vor—

fchufsftreifen oder Blechhaften. Zur Befef’tigung des äufseren Rinnenraudes wird

auf die ganze Länge der Deckfläche des äufseren Brettes ein Eifenblechftreifen

genagelt, der deffen Aufsenkante um etwa 7 bis 10mm überragt, auch wohl etwas

nach unten abgebogen ift, und diefen Blechftreifen fafft die Rinne mit einem Um-


